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Pädagogik auf Augenhöhe – Ein „neues“ Verständnis von Beziehung und Erziehung 

Die Pädagogik auf Augenhöhe ist ein Erziehungsansatz, der die Beziehung zwischen Pädagog*innen 

und Kindern auf Respekt, Wertschätzung und Gleichwürdigkeit stützt. Anstatt Kinder als passive 

Empfänger von Anweisungen oder Wissen zu betrachten, sieht dieser Ansatz sie als kompetente, 

autonome Individuen, die in ihrer Entwicklung und ihrem Lernen aktiv beteiligt sind. Pädagogik auf 

Augenhöhe fordert eine Abkehr von hierarchischen Machtverhältnissen und eine Neugestaltung der 

Beziehung zwischen Erwachsenen und Kindern, in der Dialog und gegenseitiges Verstehen im 

Mittelpunkt stehen. 

Entstehungsgeschichte und theoretische Grundlagen 

Die Wurzeln der Pädagogik auf Augenhöhe reichen bis zu reformpädagogischen Ansätzen des frühen 

20. Jahrhunderts zurück. Eine der bedeutendsten Vertreterinnen dieser Bewegung war Maria 

Montessori, deren Ansatz das Kind als „Baumeister seiner selbst“ begreift. Montessori war überzeugt, 

dass Kinder von Natur aus neugierig und lernfähig sind und dass es die Aufgabe der Erwachsenen sei, 

eine förderliche Umgebung zu schaffen, in der das Kind seine Fähigkeiten eigenständig entfalten 

kann. 

Ein weiterer wichtiger Impuls für die Pädagogik auf Augenhöhe stammt von der ungarischen 

Kinderärztin Emmi Pikler. Piklers Konzept der „beziehungsorientierten Pflege“ betonte die Bedeutung 

von achtsamer Interaktion und Respekt in der Säuglingspflege. Sie argumentierte, dass selbst in 

Alltagssituationen wie dem Wickeln oder Füttern das Kind als aktives Wesen zu betrachten sei, 

dessen Signale ernstgenommen werden sollten. Dieser Ansatz hat das Verständnis von frühkindlicher 

Bildung und Erziehung maßgeblich geprägt. 

In den letzten Jahrzehnten hat die Pädagogik auf Augenhöhe durch moderne Theorien wie die 

Bindungstheorie und die Theorie der Selbstbestimmung weitere wissenschaftliche Untermauerung 

erfahren. Forschungen zur frühkindlichen Entwicklung betonen immer wieder die Bedeutung einer 

sicheren Bindung und eines empathischen, gleichwertigen Umgangs für die gesunde Entwicklung von 

Kindern. 

Praktische Umsetzung in Krippe und Kita 

Pädagogik auf Augenhöhe ist in der Praxis besonders im Bereich der frühkindlichen Bildung von 

Bedeutung. In der Krippe und der Kita spielen Bindung, Sicherheit und Partizipation eine zentrale 

Rolle. Doch wie sieht das konkret aus? 

Eingewöhnung auf Augenhöhe 

Ein zentrales Beispiel für Pädagogik auf Augenhöhe ist die behutsame Eingewöhnung neuer Kinder in 

der Krippe. Statt das Kind in die neue Umgebung zu „drängen“, erfolgt die Eingewöhnung im Tempo 

des Kindes. Das Berliner Modell, ein in vielen Kitas verbreiteter Ansatz, basiert auf der Idee, dass sich 

Kinder nur dann sicher fühlen, wenn ihre individuellen Bedürfnisse beachtet werden. Erzieher*innen 

beobachten das Kind genau, um zu erkennen, wann es bereit ist, sich von der Bezugsperson zu lösen, 

also in der Kita anzukommen, und gestalten den Übergang so sanft wie möglich. Durch diese 

achtsame Begleitung entsteht ein Gefühl von Sicherheit und Vertrauen, was die Grundlage für eine 

auf Augenhöhe basierende Beziehung ist. 

Beziehungsvolle Pflege nach Emmi Pikler 

Ein weiteres praktisches Beispiel findet sich in der „beziehungsorientierten Pflege“ nach Emmi Pikler. 

Alltägliche Pflegehandlungen wie das Wickeln werden nicht als routinierte Pflichten verstanden, 

sondern als wertvolle Momente des Dialogs und der Beziehungsgestaltung. Während des Wickelns 
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wird das Kind als gleichwertiger Partner behandelt. Die Erzieherin erklärt dem Kind jeden Schritt, 

wartet auf seine Reaktion und nimmt die Signale des Kindes ernst. Das Kind wird als aktives Subjekt 

wahrgenommen, dessen Bedürfnisse und Gefühle im Mittelpunkt stehen. Dies fördert nicht nur das 

Vertrauen, sondern auch die Selbstwirksamkeit des Kindes. 

Partizipation im Kita-Alltag 

Partizipation, also die aktive Mitgestaltung des Alltags durch die Kinder, ist ein weiteres Kernelement 

der Pädagogik auf Augenhöhe. In vielen Kitas wird dies beispielsweise durch den „Kinderkreis“ 

umgesetzt. Hier haben Kinder die Möglichkeit, über den Tagesablauf, geplante Aktivitäten oder das 

Spielen im Freien mitzubestimmen. Ein konkretes Beispiel hierfür ist das gemeinsame Planen des 

Mittagessens. Die Kinder dürfen auswählen, was sie an bestimmten Tagen essen möchten, und 

nehmen so aktiv Einfluss auf Entscheidungen, die ihren Alltag betreffen. 

Solche Beteiligungsprozesse fördern nicht nur das Selbstwertgefühl und die Autonomie der Kinder, 

sondern auch das Verantwortungsbewusstsein und die Fähigkeit, Kompromisse einzugehen. Sie 

lernen, dass ihre Meinungen und Bedürfnisse wertgeschätzt werden, und entwickeln gleichzeitig ein 

Verständnis dafür, dass auch die Bedürfnisse anderer wichtig sind. 

Konfliktlösung auf Augenhöhe 

Auch bei der Konfliktlösung wird der Ansatz der Augenhöhe angewendet. Ein Beispiel hierfür ist die 

Verwendung von Mediationsmethoden in Streitfällen. Anstatt Konflikte von oben herab zu lösen, 

werden die Kinder darin bestärkt, ihre Gefühle auszudrücken und gemeinsam nach Lösungen zu 

suchen. Hierbei wird die gewaltfreie Kommunikation nach Marshall Rosenberg oft als Leitfaden 

verwendet. Kinder lernen, ihre Bedürfnisse zu formulieren und auf die Perspektive des anderen 

einzugehen. Dies stärkt nicht nur ihre sozialen Kompetenzen, sondern zeigt ihnen auch, dass ihre 

Sichtweisen ernstgenommen werden. 

Herausforderungen und Chancen 

Obwohl die Pädagogik auf Augenhöhe in vielen Einrichtungen zunehmend umgesetzt wird, gibt es 

Herausforderungen. Besonders in stressigen Alltagssituationen neigen Erwachsene dazu, in 

traditionelle, hierarchische Strukturen zurückzufallen. Zudem sind manche pädagogische Fachkräfte 

unsicher, wie sie die Balance zwischen Führung und Freiraum für Kinder gestalten können, ohne die 

Kontrolle zu verlieren. Hier ist kontinuierliche Reflexion und Fortbildung notwendig, um den Blick auf 

Augenhöhe zu schärfen und diesen Ansatz nachhaltig in den pädagogischen Alltag zu integrieren. 

Doch die Chancen, die Pädagogik auf Augenhöhe bietet, sind enorm. Kinder, die auf diese Weise 

respektvoll begleitet werden, entwickeln ein gesundes Selbstbewusstsein, soziale Kompetenz und 

eine stabile Bindung zu ihren Erzieher*innen. Diese Grundlagen tragen nicht nur zu einem 

harmonischen Kita-Alltag bei, sondern bilden auch die Basis für eine erfolgreiche Bildungsbiografie. 

Fazit 

Die Pädagogik auf Augenhöhe stellt einen innovativen, respektvollen Ansatz in der frühkindlichen 

Bildung dar, der die Bedürfnisse und Fähigkeiten der Kinder in den Mittelpunkt stellt. Sie erfordert ein 

Umdenken hin zu einem partnerschaftlichen Verhältnis zwischen Erwachsenen und Kindern, das auf 

Respekt, Empathie und Partizipation basiert. Durch ihre Umsetzung in der Praxis – sei es in der 

Eingewöhnung, in alltäglichen Pflegesituationen oder in der Konfliktbewältigung – kann sie das 

Potenzial von Kindern voll entfalten und ihnen das Gefühl geben, ernstgenommen und wertgeschätzt 

zu werden. 
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